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g VIII. Jahrg. 


* Die Verwerthung des neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes im Intereſſe der Landwirthſchaft. 


Schon während der Berathungen des Reichsgeſetzes be⸗ 
treffend die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. 
Mai 1889 wurde es in landwirthſchaftlichen Kreiſen dankbar 
anerkannt, daß durch die in jenem Geſetze getroffenen Beſtim⸗ 
mungen auch denjenigen Perſonen die Möglichkeit eines wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes geboten wird, welche die Ge⸗ 
fahren einer unbeſchränkten Haftpflicht nicht auf ſich nehmen 
wollen oder können. Man ging daher von jener Seite nach 
Erlaß des Geſetzes baldmöglichſt an die praktiſche Ausnutzung 
deſſelben und jetzt iſt, unſeres Wiſſens als eine der erſten großen 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften auf Grundlage der be⸗ 
ſchränkten Haftpflicht, in Breslau vor etwa drei Wochen eine 
Hauptgenoſſenſchaft ſchleſiſcher Landwirthe gebildet und gericht⸗ 
lich eingetragen worden. Die Genoſſenſchaft findet in den 
Kreiſen des großen wie des kleinen Grundbeſitzes reichlich Unter⸗ 
ſtützung, und in einer vor kurzem einberufenen großen Ver⸗ 
ſammlung der ſchleſiſchen Landwirthe legte der Aufſichtsrath den 
Plan dar und die Vortheile, welche aus dieſem Zuſammenſchluß 
für jeden Genoſſenſchafter erwachſen. In den Bereich der 
Thätigkeit find zunächſt folgende Punkte gezogen: 1) Einkauf 
von Futter⸗ und Düngemitteln in dem Umfange, als Beſtellun⸗ 
gen darauf eingehen, und Verkauf an die Genoſſen mit gerin⸗ 
gem Nutzen. 2) Vermittelung des Ein⸗ und Verkaufs von 
Saatgetreide gegen mäßige Proviſion, wobei die Genoſſenſchaft 
das Intereſſe des Käufers in erſter Linie vertreten will. 3) Aus⸗ 
kunftsertheilung hinſichtlich von Ein⸗ und Verkäufen aller Art. 
4) Bemühungen, den Genoſſenſchaftern jeden möglichen Vortheil 
zu beſchaffen inbezug auf Hagel⸗ und Feuerverſicherungen, Ma⸗ 
ſchinenankauf u. ſ. w. bei Unterſuchungen von Futtermitteln, 
Sämereien u. ſ. w. Später ſollen noch weitere Thätigkeits⸗ 
gebiete hinzukommen, insbeſondere iſt auch eine Beihilfe bei 
Gründung von lokalen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in 
Schleſien durch Kreditvermittelung und Rathertheilung in Aus⸗ 
ſicht genommen. Aus der Aufzählung dieſer Geſchäftszweige 
ergiebt ſich ſchon der Nutzen derartiger Genoſſenſchaften; aber 
auch ſonſt ſind die Vortheile, welche aus dem Eintreten einer 
mächtigen Genoſſenſchaft für die wirthſchaftlichen Intereſſen der 
Landwirthſchaft erwachſen werden — beiſpielsweiſe bei Regelung 
der Eiſenbahnfrachttarife und dergl. — keine geringen. Es iſt 
daher zu hoffen, daß recht bald ein Netz derartiger landwirth⸗ 
ſchaftlicher Haupt⸗ bezw. Untergenoſſenſchaften ſich über Deutſch⸗ 
land ausdehnen und daß in dem gegenwärtig bei allen Stän⸗ 
den ſo regen Streben nach einem engen Zuſammenſchluß die 
Landwirthſchaft nicht zurückbleiben wird. Gerade jetzt, wo auf 
der einen Seite die Sozialdemokratie, auf der anderen die gol⸗ 
dene Internationale zu einem neuen Anſturm auf die Grund⸗ 
beſitzer rüſtet, iſt es ganz beſonders nöthig, daß die Landwirthe, 
die großen ſowohl wie die kleinen, feſt und einträchtig zur Ab⸗ 
wehr des Angriffs und zum Schutz des Erbes ihrer Väter, der 
eigenen Scholle, feſt zuſammenhalten. 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Reiſen, welche unſer Kaiſer in dieſem 
Sommer unternehmen wird, ſteht das Programm in ſeinen 
Hauptzügen feſt. Der Kaiſer wird zunächſt Norwegen, dann 
England und ſchließlich Rußland beſuchen. An dieſe Reiſen 
ſchließen ſich die großen Manöver in Schleſien, wobei eine Zu- 
ſammenkunft des deutſchen Kaiſers mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich erfolgen wird. 

Der Reichstag wird vorausſichtlich Ende d. Mts. bis 
zum Herbſte vertagt werden, da eine Erledigung der demſelben 
unterbreiteten Vorlagen in dieſer Sommerſeſſion nicht erhofft 
werden kann. Die neue Militärvorlage wird erledigt werden. 
Vorausſichtlich findet dieſelbe unter Mitwirkung eines großen 
Theils der Centrumspartei Annahme. Was die Gewerbeordnungs⸗ 
novelle (Arbeiterſchutz) anlangt, ſo wird gewünſcht, daß wenigſtens 
die erſte Berathung in der Kommtiſſion darüber zu Ende geführt 
werde. Wird dann die Seſſion nicht geſchloſſen, ſondern nur 
vertagt, ſo würden die Ergebniſſe der Kommiſſionsberathungen 
ohne weiteres als Grundlage für die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen im Herbſt dienen können. Was den Nachtragsetat 
(Beamtenbeſoldungen) anlangt, ſo iſt das Zuſtandekommen des⸗ 
ſelben vor der Vertagung wohl auch noch nicht ganz ſicher, da 
zahlreiche Bedenken gegen wichtige Punkte der Vorlage erhoben 
werden. 

Die Militärkommiſfion des Reichstags trat 
geſtern in die Spezialberathung des $ 2 ein, welcher die Neu⸗ 
organiſationen enthält. Derſelbe wurde ſchließlich mit 20 gegen 
8 Stimmen angenommen. Dann wurde über $ 1, den Antrag 
Rickert (Feſtſetzung nur auf 1 Jahr) und die nachſtehenden Re⸗ 
ſolutionen Windthorſt diskutirt: „Die Kommiſſion wolle be⸗ 
ſchließen: 1) Die Erwartung auszuſprechen, daß die verbündeten 
Regierungen Abſtand nehmen werden von der Verfolgung von 
Plänen, durch welche die Heranziehung aller wehrfähigen Mann⸗ 
ſchaften zum aktiven Dienſt durchgeführt werden ſoll, indem da⸗ 
durch dem deutſchen Reiche geradezu unerſchwingliche Koſten er⸗ 
wachſen müßten. 2) Die Erwartung auszuſprechen, daß die 
verbündeten Regierungen in eine etwaige weitere Vorlage be⸗ 
hufs Abänderung des Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke 
des Heeres unter Aufhebung der Friſtbeſtimmung des Septen⸗ 
nats das Etatsjahr als Bewilligungsfriſt aufnehmen werden, 
während der Reichstag es fich vorbehält, auch bei ſonſtiger ſich 
ergebender geeigneter Gelegenheit die Durchführung dieſer Aende⸗ 
rung der Friſt zur Geltung zu bringen. 3) Die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, eine baldige Herabminderung der that⸗ 
ſächlichen Präſenzzeit bei der aktiven Armee, ſei es durch Ver⸗ 
längerung der Rekrutenvakanz, ſei es durch Vermehrung der 
Dispoſitionsbeurlaubungen eintreten zu laſſen. 4) Die verbün⸗ 
deten Regierungen zu erſuchen, die Einführung der geſetzlichen 
zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen in ernſtliche Erwä⸗ 
gung zu ziehen.“ — Windthorſt erklärte, daß er bei Annahme 
dieſer Reſolution für das Geſetz ſtimmen würde; für eine Kraft⸗ 
probe halte er den Moment nicht für günſtig. Die Redner der 
Freifinnigen, der Volkspartei und der Sozialdemokraten waren 
in dieſer Beziehung anderer Meinung. Der gegenwärtige Augen⸗ 
blick ſei für eine ſolche Kraftprobe ſehr wohl geeignet. Die Re⸗ 
gierung möge an das Volk appelliren und ſie glaube es mit 


Geſühnte Schuld. 
Novelle von A. Röder. 
— (Nachdruck verboten.) 
; (12. Fortſetzung.) 

Die Zofe, der der Auftrag geworden, das Billet an Käſtner 
zu beſorgen, hatte ſich auf den Weg nach der Fabrik gemacht, 
um den Brief an ſeine Adreſſe zu befördern. Unterwegs begeg⸗ 
nete ihr Dr. Eichberg, der augenſcheinlich im Begriffe ſtand, in 
der Villa vorzuſprechen. 

„Wohin ſo ſchnell?“ 

„Ihr Diener, Herr Doktor; ich habe einen Brief von der 
gnädigen Frau an Herrn Käſtner zu beſtellen.“ 

„So? Dieſen Weg kann ich Ihnen abnehmen, liebe Kleine; 
es fällt mir eben ein, daß ich gleichfalls an Herrn Käſtner etwas 
auszurichten habe.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Doktor; aber Sie beſorgen den 
Brief doch ſicher. Gnädige Frau ſchienen es ſehr wichtig da⸗ 
mit zu haben; ſie hatten verweinte Augen und ſchienen über⸗ 
haupt ſehr aufgeregt.“ 

Eichberg zuckte mit keiner Miene. 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen. Geben Sie nur her; 
die freie Zeit werden Sie jedenfalls ſehr nützlich in Ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe verwenden können. Sie brauchen der gnädigen 
Frau nichts von meiner Miſſion zu ſagen, ſie könnte es Ihnen 
vielleicht übel nehmen.“ 

Die Zofe gab Eichberg das Schreiben und ging nach der 
Villa zurück. 

Eichberg betrachtete finnend den Brief. 

„Alſo aufgeregt war man, hatte verweinte Augen? Man 
iſt alſo wahrſcheinlich verliebt, lädt vielleicht ein zu einem 
Rendezvous? Das wäre köſtlich.“ 

Er drehte den Brief um und um. 

„Wenn ich ihn öffne? Was iſt dabei?“ 

Eichberg feuchtete die Rückſeite an, öffnete behutſam das 
Couvert und las. 


„Das Ganze iſt eigentlich unweſentlich; ſollte ich mich doch 
e haben? Doch wir werden ja ſehen; es gilt ſchlau zu 
ein.“ 

Im Vorhofe der Fabrik übergab Eichberg den Brief einem 
Arbeiter, ſchlug den Rückweg ein und ließ ſich bei Agathe 
melden. 1 

„Ich komme wohl ſehr ungelegen, meine Gnädige. Sie 
ſehen verſtört, faſt krank aus. Oder iſt es nur jene heimtückiſche 
Migräne, die ihre Opfer gerade unter den ſchönſten Frauen 
ſucht, die Ihre Wangen bleichte? Ich finde Sie leidend, aber 
umſo intereſſanter; Ihre Augen ſtrahlen in verſengender Glut, 
die Bläſſe läßt ſie noch ſchwärzer, leidenſchaftlicher erſcheinen.“ 


„Lieber Doktor, hören Sie, bitte, auf; ich fühle mich in 


der That etwas angegriffen, meine Nerven ſcheinen ihre oft ge⸗ 
rühmte Spannkraft verlieren zu wollen.“ 

„Wenn ich Arzt wäre, würde ich die Diagnoſe auf irgend 
ein ſeeliſches Leiden ſtellen, ich würde“ — 

„Schon wieder? Und mit welcher Rechtfertigung?“ 

„Nun, Frauen Ihrer Art find über der glatten Proſa des 
alltäglichen Lebens viel zu erhaben, um bei ſolchem Ausſehen 
körperlich zu leiden.“ 

„Sie werden werden mit jedem Tage geiſtreicher, mein lieber 
Doktor, nur fürchte ich, Sie ſind bald dort angelangt, wo ſich 
die Extreme berühren.“ 

Eichberg lächelte ſarkaſtiſch. 

„Gegen Ihre vernichtende Schlagfertigkeit komme ich nicht 
auf, doch à propos, wie geht es Ihrem Protegs Käſtner? Habe 
lange nichts von ihm gehört. Der Herr ſoll ja ein verteufelt 
ſchönes Mädchen zur Braut haben, goldblonde Locken, himmel⸗ 
blaue Augen. Der Geſchmack Ihres Schützlings ſcheint ſich eben⸗ 
falls in den Extremen zu bewegen.“ 

„Wie ſo?“ 

„Nun ich ſollte denken, er hätte aus ſeiner Verehrung für 
Sie nie ein Hehl gemacht.“ — Eichberg beobachtete bei dieſen 


Worten Agathe ſcharf. 


Erfolg thun zu können. Weiterberathung Montag, da Windt⸗ 
horſt wünſcht, daß ſich die Abgeordneten erſt mit den Wählern 
ins Benehmen ſetzen wollen. 


Das Abgeordnetenhaus hielt geſtern ſeine letzte Sitzung 
in dieſer Seſſion ab. Das Herrenhaus hat heute noch eine 
Sitzung um das Rentengütergeſetz ſowie den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe in Schleſien, 
unter Dach zu bringen. Danach, und zwar Nachmittag um 
3 Uhr, treten beide Häuſer des Landtags zu einer Schlußſitzung 
zuſammen, um die Botſchaft des Seſſionsſchluſſes entgegenzu⸗ 
nehmen. Der Schluß wird ſich in der gewohnten Form, ohne 
Abweichung von derſelben, vollziehen. Insbeſondere wird die 
Schlußbotſchaft dem Vernehmen nach keinerlei Bemerkungen über 
die Arbeiten des Landtags ſelbſt enthalten. 


Der „Daily Telegraph“ bringt bereits den Schluß des 
Berichtes über das Interview mit Bismarck. Aus den 
Mittheilungen heben wir nach dem „B. T.“ folgende Aeuße⸗ 
rungen Bismarcks hervor: „Mein Rücktritt kam ſo plötzlich, 
daß er ſelbſt meine lieben Freunde in Deutſchland überraſchte, 
die ſich darüber freuten, daß ich alle meine Aemter niederlegte, 
und die mich jetzt zu einem lebendig Todten machen wollen. 
Ich bin aber nicht jo leicht ſtumm und bewegungslos gemacht. 
In meiner Zurückgezogenheit fahre ich fort, meinem Vaterland 
zu dienen, und das werde ich thun bis an mein Ende. Meine 
Hände find dabei weniger gebunden, als fie es früher waren. 
So kann ich vielfach in unſern Beziehungen mit Frankreich und 
Rußland die Propaganda des Friedens fördern. Die Beziehungen 
mit beiden Staaten find jetzt ausgezeichnet und die Gefahr einer 
Störung des Friedens ſcheint in weite Ferne gerückt. Der 
Dreibund iſt außerdem ſtark genug, den europäiſchen Frieden zu 
wahren. Für Deutſchland iſt ein ſtarkes Oeſterreich ebenſo noth⸗ 
wendig, wie für die Erhaltung des europäiſchen Gleichgewichts. 
Gaͤbe es kein Oeſterreich, ſo müßte Deutſchland es in ſeinem 
Intereſſe ſchaffen. England und Deutſchland können ſich, wie 
ich feſt glaube, nie in Waffen gegenüberſtehen, ſie können nicht 
einmal ernſtlich zuſammen hadern; es iſt gradezu lächerlich, daß 
die beiden Mächte wegen Afrikas aneinander gerathen ſollten, 
beide Nationen ſind zu ehrlich und verſtändig dafür, ſie achten 
ſich dabei gegenſeitig ſo ſehr, daß es immer möglich ſein muß, 
ein freundliches Einverſtändniß herbeizuführen. Ich bin feſt 
überzeugt, daß Salisburys ruhige und ſtaatsmänniſche Aeuße⸗ 
rungen dem engliſchen Geſchmack weit mehr entſprechen, als 
Stanleys Hetzereien und bittere Verleumdungen.“ Zuletzt ſprach 
Fürſt Bismarck von Kaiſer Friedrich in Ausdrücken tiefer Ver⸗ 
ehrung und warmer Bewunderung. 


Die „Hamburger Nachrichten“ bringen einen neuen 
Aufſatz über den Fürſten Bismarck, in welchem der Mel⸗ 
dung der „Neuen freien Preſſe“, die deutſche Regierung habe 
ihre Vertreter im Auslande vertraulich benachrichtigt, keine Un⸗ 
klarheiten darüber entſtehen zu laſſen, daß die Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck im Verkehr mit fremden Journaliſten als 
Aeußerungen eines Privatmannes zu betrachten ſeien, entgegen⸗ 
treten wird. Nach der offiziellen Erklärung, der Kours der Po⸗ 
litik werde derſelbe bleiben wie früher, habe das Ausland und 
insbeſondere das uns weniger befreundete Ausland ein Intereſſe 


ö Doch dieſe veränderte ſich nicht im geringſten; fie er⸗ 
widerte: 
„Sie find unverbeſſerlich, Doktor; wie ich Käſtner kenne, 


hat er nur Augen für ſeine Braut, die übrigens ein herzens⸗ 


gutes Mädchen iſt.“ 

„Gewiß, madonnenhaft gut und naiv, denn ſie wohnt mit 
ihrem Bräutigam in einem Hauſe.“ 

„Pfui, Doktor! Es charakteriſirt Sie wieder vollſtändig, 
aus den Klatſchereien boshafter Kreaturen Anklagen und Ver⸗ 
dächtigungen gegen Ihren Gegner zu ſchmieden.“ 

Im ſelben Augenblicke meldete die Zofe Käſtner, der auch 
ſofort eintrat. 

„Lupus in fabula,“ ſagte Agathe anſcheinend heiter und 
harmlos, indem ſie dem Eingetretenen die Hand zum 
Kuſſe bot. ) 

„Die Phraſe hinkt,“ warf Eichberg ein, „Herr Käſtner ift 
ſo zahm — geworden, daß jene Bezeichnung ganz und gar nicht 
paßt. Uebrigens will ich mich empfehlen, um die Herrſchaften 
nicht zu ſtören.“ 

Eichberg verabſchiedete ſich und nahm ſeinen Weg durch 
die Arbeitsſtube Pichlers, die man paſſiren mußte, um in das 
Zimmer Agathens zu gelangen. Er öffnete die Thüre, trat je- 
doch nicht hinaus, ſondern ließ ſie ins Schloß fallen und ver⸗ 
hielt ſich ruhig. Nach einer Weile begab er ſich auf den Zehen⸗ 
ſpitzen, den Athem einhaltend, zurück und verbarg fich hinter den 
großen Portieren. Die Wand war nur dünn, ſo daß der Lauſcher 
alles vernehmen konnte, was in Agathens Zimmer geſprochen 
wurde. 

* Pr * 

„Gnädige Frau,“ nahm Käſtner das Wort, „Sie haben mich 
rufen laſſen, um mir Mittheilungen geſchäftlichen Inhalts zu 
machen?“ 

„Allerdings, ja, doch verzeihen Sie, der angegebene Grund 


war nur ein Vorwand, Sie hierher zu bringen. Ich wollte Sie, a 


ich mußte Sie ſprechen.“ 
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reich auf ſein Recht verzichtet. 


Käſtner, warum meiden Sie mich? 


daran, die Meinung des Fürſten Bismarck darüber zu hören, 
wie der alte Kours fortgeſetzt werden ſolle. 

Eine Pariſer Korreſpondenz berichtet, Fürſt Bismarck 
wird in nächſter Zeit mit ſeiner Familie eine größere Reiſe 
antreten; den Winter gedenke er in Südfrankreich, Nizza oder 
Umgegend zu verbringen, wobei er auf der Durchreiſe auch Paris 
berühren würde. Wenn hinzugefügt wird, die jüngſten Journaliſten⸗ 
Empfänge in Friedrichsruh hätten bezweckt, die öffentliche Meinung 
Frankreichs auf dieſe Reiſe vorzubereiten, ſo kundet dies eine 
mehr als naive Auffaſſung. 

In den öſterreich- ungariſchen Delegationen 
giebt der öſterreich⸗ungariſche Miniſter des Auswärtigen faſt Tag 
für Tag Erklärungen über die politiſche Lage. Dieſelbe erſcheint 
danach im weſentlichen günſtig. Was die Balkanländer anlangt, 
bei denen Oeſterreich vorwiegend intereſſirt iſt, ſo beſteht zwiſchen 
Oeſterreich und Serbien eine Spannung, welche Graf Kalnoky 
in den Delegationen offen darlegte. Das hat zur Folge gehabt, 
daß die ſerbiſche Regierung dem Grafen Kalnoky eine Note 
übermitteln ließ, worin ausgeſprochen iſt, die Erklärung Kalnokys 
betreffs Serbiens hätte die ſerbiſche Regierung lebhaft betrübt. 


Serbien könne durchaus nicht anerkennen, daß es abſichtlich oder 


unabfichtlich etwas begangen habe, was geeignet ſei, die freund⸗ 
ſchaftliche Reziprozität zu beeinträchtigen. Damit lenkt Serbien 
ein, wozu allerdings die ungariſche Repreſſivmaßregel betreffs 
der Einfuhr ſerbiſcher Schweine noch mehr beigetragen hat, als 
die Worte Kalnokys in den Delegationen. 

Frankreich beſitzt auf Grund des Dünkirchener Vertrags 


das Recht, in einer beſtimmten Bucht von Neufundland, 


welche die franzöſiſche Küſte heißt, durch ſeine Staatsangehörigen 
den Fiſchfang ausüben zu laſſen. Den Neufundländern iſt 
die Konkurrenz der franzöſiſchen Fiſcher unbequem und ſie 
haben ſchon alles mögliche verſucht, um die Franzoſen fortzu⸗ 
graulen. Jeder derartige Verſuch führte zu umſtändlichen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Paris und London, die immer wieder mit 
der Anerkennung des vertragsmäßigen Rechts der Franzoſen 
endeten. Außer den Fiſchen werden an der neufundländer Küſte 
auch Hummern gefiſcht. Das Recht hierzu beſtreiten die Neu⸗ 
fundländer den Franzoſen, indem ſie erklären, der Dünkirchener 
Vertrag ſpreche nur von Fiſchen, nicht aber auch von Hummern. 
Es iſt deshalb ſchon zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen. 
Eine Beilegung des Konflikts iſt nur zu erwarten, wenn Frank⸗ 
Wahrſcheinlich wird dies auf der 
Grundlage geſchehen, daß England ſeinerſeits die ihm durch 
Meiſtbegünſtigungsvertrag zugeſtandene Zollfreiheit in Tuneſien 
aufgiebt. Die Verhandlungen darüber werden Ende d. Mts. be⸗ 
ginnen. 

Die Unterſuchung in der Angelegenheit der Terro⸗ 
riſten in Paris nähert ſich ihrem Abſchluß. Man nimmt 
an, daß das Verhör in dieſer Woche beendet ſein und der 
Prozeß in der nächſten Woche vor dem Zuchtpolizeigerichte be⸗ 
ginnen werde. 2 

Jabezug auf den Kongoſtaat ſcheint nunmehr die That- 
ſache feſtzuſtehen, daß der König von Belgien denſelben zu 
einer belgiſchen Kolonie machen und ſeine Eigenthumsrechte 
ſchon in nächſter Zeit auf Belgien übertragen wird, da er die 
ganze Laſt an Zuſchüſſen allein nicht mehr zu leiſten vermag. 
Wie gemeldet wird, ſoll im Parlament eine bedeutende Mehr⸗ 
heit für die Uebernahme des Kongoſtaates in belgiſche Verwal⸗ 
tung vorhanden ſein. 

Die Wahlen in Belgien haben eine kleine Verſtär⸗ 
kung der liberalen Minorität gegeben. Anläßlich der Wahlen 
iſt es zu zahlreichen Konflikten zwiſchen Liberalen und Klerikalen 
gekommen, die öfter einen blutigen Ausgang nahmen und das 
Einſchreiten von Militär erforderlich machten. 

Nach einer im Haag eingegangenen Depeſche des „Vater⸗ 
land“ aus Paramaribo ſoll Frankreich am 3. Mai von 
. ſtreitigen Gebiet längs des Fluſſes Lawa Beſitz genommen 
haben. 

Wie die „Kreuzztg.“ aus Petersburg berichtet, ſoll der 
ruſſiſche Thronfolger bei ſeiner bevorſtehenden Reiſe um die 
Welt ſeinen Weg zunächſt über London nehmen. 

eutſcher Reichstag. 
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Zunächſt ſetzt das Haus die Berathung des Antrags Broemel 
(deutſchfreiſ.) auf Einſetzung eines oberſten Gerichtshofes für Zollange⸗ 
legenheiten fort. Der Antrag wird unter Hinweis auf die Zollplackereien 
und Verſchleppung der Geſchäfte bei Streitſachen von den Abgg. Gold⸗ 
ſchmidt (deutſchfreiſ.) und Hammacher (natlib.) empfohlen, welchen 
Ausführungen die Abgg. Rintelen (Centrum) und Schuhmacher 
Agathe machte eine Pauſe, ging in raſchen Schritten der 
Thüre zu, kehrte aber ebenſo eilig zurück, blieb vor Käſtner 
ſtehen und ſagte, ihr dunkles Auge voll auf ihn gerichtet: „Herr 
Warum weichen Sie mir 
gefliſſentlich aus? Sie wiſſen, was ich für Sie empfinde; iſt es 
da edel, mich ſo oſtentativ Ihre“ — das Wort wollte ihr nicht 
aus der Kehle — „Verachtung fühlen zu laſſen? Nicht dieſen 
ſtrengen, verachtungsvollen Blick in den Augen, ich weiß, was 
Sie ſagen wollen, aber ich will keine Moralpredigt hören von 
Ihnen, denn ſchärfer, vernichtender, wie ich ſie ſelbſt mir halte, 
können die Ihrigen nicht ausfallen. — Haben Sie Mitleid mit 
mir, üben Sie Gnade!“ 

Kurt war aufgeſtanden. „Gnädige Frau,“ entgegnete er 
mit lauter Stimme, „kein Wort weiter. Ich weiß es, ich werde 
mich der Gefahr ausſetzen, von Ihnen für einen philiſtröſen 


Schwätzer gehalten zu werden, wenn ich Ihnen ſage, daß Ihr 


Benehmen ein — unverzeihliches iſt. Ich habe Sie, trotzdem 
das Bild meines geopferten Freundes zwiſchen uns ſteht, für 


ceeine gute, edel angelegte Natur gehalten; Sie befinden ſich in 


einer fittlihen Verwirrung der ſchwerſten Art, kommen Sie zu 


ſich ſelber, treten Sie von dem Abgrund zurück, der alles ver⸗ 


ſchlingt, Ihr Herz, Ihre Seele, Ihre Ehre, Ihre Zukunft. Rei⸗ 
nigen Sie ſich von dieſer Leidenſchaft und bewähren Sie Ihre 
beſſere Natur. Es iſt ja das ſchönſte Vorrecht edler Naturen, 


Herr ihrer Gefühle und Leidenſchaften zu werden.“ 


„Ja, ja, ſo mußte es kommen,“ entgegnete Agathe dumpf. 


Alles das, was Sie ſagen, habe ich mir tauſendfach geſagt. 
Gott im Himmel ift mein Zeuge, wie ich gegen dieſe unglückliche 


Leidenſchaft angekämpft habe. Die Treue des Weibes iſt der 


. ſichere Punkt, auf welchem die Sittlichkeit der Welt beruht, ver⸗ 
ſchwindet fie, fo gehen wir in Marasmus unter. 


Das alles 


5 habe ich meinem gequälten Herzen vorgehalten. Aber ein Weib, 
wie ich, liebt nur einmal. 


Und ſagt man nicht, daß die Liebe 


(Soziald.) ſich anſchließen. Nach einem Schlußwort des Antragſtellers 
wird der Antrag angenommen. — Es folgt Fortſetzung der Berathung 
des Nachtragsetats (Kolonialforderungen). Abg. Windthorſt (Centr.) 
findet, daß Deutſchland in ſeiner Kolonialpolitik nicht wieder zurück könne, 
ohne ſein Anſehen zu ſchädigen und bedauert, daß die Regierung bei 
dem Koloniſationswerke die Hilfe der Miſſionen verſchmähe. Redner 
betont, daß Deutſchlands Kraft in ſeinen Armen liege; infolge der 
Kolonialpolitik habe man ſchon zu viel für die Flotte bewilligt, man 
müſſe ſich vor Zerſplitterung hüten. Abg. v. Frege (konſ.) wünſcht 
Ordnung des Verhältniſſes zwiſchen Regierung und deutſch⸗oſtafrikaniſcher 
Geſellſchaft und läßt ſich dann in längerer Rede über die Rothwendig⸗ 
keit einer Kolonialpolitik aus. Dieſelbe finde überall in Deutſchland 
Anklang. Er vertröſtet bezüglich der Erfolge der Kolonialpolitik auf die 
Zukunft. Von Auswanderung in die Kolonien könne keine Rede ſein, 
damit man Deutſchlands landwirthſchaftliche Bevölkerung nicht ſchwäche. 
Redner äußert ſich ſchließlich über die Vortheile, die Deutſchland der 
Schutzzoll gebracht. Abg. Dohrn (deutjchfreif.) will erſt greifbare Früchte 
der Kolonialpolitik ſehen, ehe er etwas dafür bewilligt. Abg. Dr. Ban 
macher (natlib.) bedauert, daß man aus der Kolonialpolitik eine politische 
Parteifrage gemacht habe. Sie ſei auch da beliebt, wo man freiſinnig 
gewählt habe. Redner tadelt nur Geld hergeben zu wollen für Sachen, 
deren Extragsfähigkeit feſtſteht. Abg. Hausmann (Volkspartei) ver- 
wahrt ſich gegen verſchiedene ſeine Perſon betreffende Vorwürfe des 
Abg. v. Frege und meint, die Regierung verlange jetzt nur den kleinen 
Finger, um ſpäter die ganze Hand zu verlangen. Die Kolonialpolitiker 
würden ihren Irrthum ſchon noch einſehen. Abg. Meyer⸗ Berlin 
(deutſchfreiſ.) legt die Stellung ſeiner Partei gegenüber der Kolonial⸗ 
politik klar. Nach einigen perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den angeführten Rednern wird mit großer Mehrheit (Deutſchkonſervative, 
Freikonſervative und Centrum) genehmigt 4 500 000 Mk. für Kolonial⸗ 
Unternehmungen, 40000 Mk. für Umbauten im auswärtigen Amt, 
350 000 Mk. Subvention für eine oſtafrikaniſche Dampferlinie. 

Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Straf⸗ 
geſetznovelle p. p. ü 
Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
73. Plenarſitzung vom 12. Juni. 

Das Notariatsgeſetz wird in der Faſſung des Herrenhauſes ange⸗ 
nommen, alsdann Wahlprüfungen und ſchließlich Petitionen erledigt. 
Eine Anzahl von Petitionen um Erlaß eines Dotationsgeſetzes für 
Volksſchullehrer werden der Regierung zur Erwägung mit dem Erſuchen 
überwieſen, den Erlaß eines die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an öffent⸗ 
lichen Schulen und die Schuldotation durchgreifend regelnden Geſetzes 
thunlichſt zu beſchleunigen. Ueber eine Petition des allgemeinen deutſchen 
Frauenvereins in Leipzig, betr. die Zulaſſung der Frauen zu dem ärzt⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Lehrberufe, wird zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. Petitionen um anderweite Feſtſetzung der Gewerbeſteuerſätze 
und um Heranziehung der eingetragenen Genoſſenſchaften zu den 
Gemeindeabgaben werden der Regierung als Material für die Steuer⸗ 
geſetzgebung überwieſen. 

Präſident v. Köller giebt hierauf die beim Seſſionsſchluß übliche 
Geſchäftsüberſicht. 

Darauf ſpricht Abg. v. Kleiſt als Senior des Abgeordnetenhauſes 
namens des Hauſes dem Präſidenten für deſſen Leitung der Geſchäfte 
warmen Dank aus. 5 

Präſident v. Köller überträgt dieſen Dank auf die Vizepräſidenten 
und die übrigen Mitglieder des Bureaus, worauf er mit einem drei⸗ 
fachen vom Hauſe begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer die 
Sitzung ſchließt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juni 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern (Mittwoch) 
Nachmittag dem erkrankten Erbprinzen von Sachſen-Meiningen 
in deſſen Wohnung in Berlin einen Beſuch ab und begab ſich 
darauf nach Charlottenburg, von wo er mit dem Kronprinzen 
von Italien nach Potsdam zurückkehrte. An der um 8 Uhr 
abends bei den Majeſtäten ſtattfindenden Abendtafel nahmen der 
Kronprinz von Italien, Prinz und Prinzeſſin Heinrich, 
Reichskanzler von Caprivi und der Miniſter des königl. Hauſes 
von Wedell theil. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag mit 
dem Kronprinzen von Italien und den Prinzen an dem kriegs⸗ 
mäßigen Schießen der Militärſchießſchule theil. Bei demſelben 
bildeten die Offiziere, welche ſämmtlich mit Gewehren verſehen 
waren, zwei Züge, die Stammmannſchaften einen Reſervezug. 
Inzwiſchen hatte Se. Majeſtät das 4. Garderegiment zu Fuß 
und das 3. Garde⸗Grenadierregiment „Königin Eliſabeth“ alar⸗ 
miren laſſen. Die Regimenter waren in kürzeſter Zeit feld⸗ 
marſchmäßig ausgerückt und defilirten im Parademarſch vor 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und dem Kronprinzen von Italien. 
Später wurde das Frühſtück im Kaſino der Militärſchießſchule 
eingenommen, worauf die Herrſchaften nach Potsdam zurück⸗ 
kehrten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung und wird vorausſichtlich in ganz kurzer Zeit 
wiederhergeſtellt ſein. 

— Der Kronprinz von Itatien beabſichtigt morgen Abend 
Potsdam wieder zu verlaſſen und ſeine Rückreiſe über Frank⸗ 


furt a. M. fortzuſetzen, woſelbſt der Kronprinz noch das 
len (Kaiſer Franz Joſef) No. 16 zu beſichtigen 
gedenkt. 

— Der Antrag, betreffend Errichtung eines Nationaldenkmals 
für Kaiſer Wilhelm I, wie ſolcher vom Bundesrathe beſchloſſen 
worden, iſt dem Reichstage nebſt Begründung zugegangen. Aus 
der Begründung iſt zu erſehen, daß neben der Beſeitigung der 
vorhandenen Gebäude der |. g. Schloßfreiheit der angrenzende 
Waſſerlauf der Spree theilweis zugeſchüttet oder überwölbt 
werden ſoll. Die örtlichen Verhältniſſe ſind in einem der Vor⸗ 
lage beigegebenen Lageplan der Schloßfreiheit veranſchaulicht. 
Finanzielle Opfer erwachſen dem Reiche durch den Erwerb des 
Platzes nicht. Bekanntlich ſind die Mittel dafür durch die 
Schloßfreiheitslotterie beſchafft worden. Das Preisgericht ſoll 
wie bei der Vorkonkurrenz aus Mitgliedern des Bundesraths 
und des Reichstags und aus einer entſprechenden Anzahl künſt⸗ 
leriſcher Sachverſtändiger gebildet werden. 

— Die Leichenfeier für den verſtorbenen Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneten v. Wedell (Malchow) fand am Mittwoch 
Nachmittag 4 Uhr im Trauerhauſe in der Eichhornſtraße 9 ſtatt, 
wo der Verſtorbene eine Wohnung im erſten Stockwerk inne 
hatte. Die Betheiligung an dieſer Feier war namentlich ſeitens 
der Abgeordneten, bei denen der Verewigte ſich allgemeiner Be⸗ 
liebtheit erfreute, eine ſo große, daß viele der Leidtragenden 
nicht in die bis auf den kleinſten Platz gefüllte Wohnung dringen 
konnten und vor der Hausthür den Verlauf der Feier abwarten 
mußten. In den ſchwarz ausgeſchlagenen Zimmern, in deren 
einem der prächtige Sarg unter Blattpflanzen und reichen 
Blumenſpenden aufgebahrt war, hatten ſich als Vertreter des 
Kaiſers General Graf Lehndorff, ferner der Reichskanzler von 
Caprivi, die Miniſter v. Verdy du Vernois, v. Goßler, von 
Wedell⸗Piesdorf, Frhr. v. Lucius, v. Schelling, v. Berlepſch, 
v. Bötticher eingefunden. Die Leichenrede hielt der Freund und 
Fraktionsgenoſſe des Verſtorbenen, Hofprediger Stöcker, über 
Johannes 13, 8: „Was ich thue, das weißt Du jetzt nicht, Du 
wirſt es aber hernach erfahren.“ Nach der Feier wurde der 
Sarg nach dem Stammgute Malchow in der Nähe von Prenzlau 
übergeführt. 

— An dem internationalen Aerztekongreß in Berlin wird 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge außer einer Abordnung der 
franzöſiſchen Militärärzte auch eine Deputation theilnehmen, 
welche von dem Unterrichtsminiſter entſandt wird, beſtehend aus 
den hervorragenden Profeſſoren Leon Lefort, Bouchard und 
Charles Richel. Erſterer iſt in Deutſchland rühmlichſt bekannt, 
da er wiederholt unter Bekämpfung aller Angriffe die Pflege 
und ſorgſame Behandlung der franzöſiſchen Kriegsgefangenen 
anerkannt, ſtets den mediziniſchen Einrichtungen und Fortſchritten 
Deutſchlands ſeine warme Theilnahme zugewandt und ſie in 
der franzöſiſchen Wiſſenſchaft vertreten hat. 

— Die Brauereiausſtellung wird im Landesausftellungs- 
park am nächſten Sonnabend eröffnet. Von beſonderem Intereſſe 
dürfte es ſein, daß unter den Ausſtellern der mannigfachen 
Trinkgefäße auch die königliche Porzellanmanufaktur ſich befindet. 
Die eigenartige Schau in der Ausſtellungshalle wird dem Publikum 
von Sonntag Nachmittag ab zugänglich ſein. 

— Die erſte allgemeine deutſche Pferdeausſtellung zu 
Berlin 1890 wurde heute Mittag in Anweſenheit des Prinzen 
Friedrich Leopold, Protektors derſelben, eröffnet. Nachdem Prinz 
Friedrich Leopold das Direktorium der Ausſtellung und die an⸗ 
deren erſchienenen Gäſte begrüßt hatte, richtete Miniſter Frhr. 
v. Lucius in der Kaiſerloge des Pavillons eine Anſprache an 
den hohen Protektor, in welcher er darauf hinwies, wie die 
Förderung der Pferdezucht ſtets den Herrſchern des Hohenzollern⸗ 
hauſes am Herzen gelegen, welche deren große Bedeutung für 
die Volkswirthſchaft und das Heerweſen zu würdigen wußten. 
In der Geſchichte des königl. preußiſchen Hauptgeſtüts Trakeh⸗ 
nen ſpiegele ſich die Geſchichte der deutſchen Pferdezucht wider, 
bei der wir nicht von einer guten alten, ſondern einer beſſeren 
neuen Zeit ſprechen können, denn erſt mit der erſten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts haben die planloſen, oft genug wieder⸗ 
ſinnigen Züchtungsverſuche ein Ende gefunden und an ihre 
Stelle iſt zielbewußte Züchtung auf naturwiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage getreten. Nrn.! 

Schwarzenbeck, 11. Juni. Fürſt Bismarck wohnte heute 
Nachmittag der Preisvertheilung in der hieſigen Thierſchau bei 
und wurde vom Publikum auf das freudigſte begrüßt. 

München, 12. Juni. Der Freiherr Dr. v. Lutz hatte eine 
leidliche Nacht und mehrſtündigen Schlaf ohne Morphium⸗ 


von Gott kommt? Warum hat ſie mir der Allmächtige ins Herz 
gelegt? Kann das, was ein Ausfluß ſeines Weſens iſt, ein Ver⸗ 
brechen ſein?“ 

„Es fehlt nur noch“ — fiel Kurt ſchneidend ein — „die 
alte Phraſe von der Species bevorzugter Charaktere, die ſich fo 
hoch erhaben glauben, um über die Sittlichkeitsgebote des 
großen Haufens mit philoſophiſcher Ueberlegenheit ſich hinweg 
zu ſetzen. Madame, Sie täuſchen ſich in Ihrer Liebe. Sie be⸗ 
ſitzt nicht jenen gottentſtammten Funken, Ihre Liebe iſt nur ſinn⸗ 
licher, verlangender Natur. Was hindert Sie daran, dieſe 
Liebe ſtill in Ihr Herz einzuſchließen, nur Ihnen ſelbſt als ein 
heiliges Geheimniß bekannt? Aber Ihre Liebe iſt ein Liebhaben, 
ſie verlangt zu beſitzen, wo ſie nicht ſoll und darum, nur darum 
iſt ſie unmoraliſch.“ 

„Käſtner!“ Es war der Aufſchrei aus einem bedrängten, 
gequälten Herzen. Agathe verhüllte das Geſicht mit ihrem Taſchen⸗ 
tuch und weinte krampfhaft. So vergingen ein paar Sekunden. 
Käſtner näherte ſich Agathe. 

„Gnädige Frau,“ ſagte er mit weicherem Tone, „kommen 
Sie zu ſich, werden Sie ſtandhaft, hören Sie auf Ihr beſſeres 
Selbſt und Sie werden überwinden.“ 

„Sie verachten mich,“ ſtöhnte Agathe, „das kann ich nicht 
ertragen. Sie ſind ein kalter herz- und gefühlloſer Moraliſt; 
Sie haben nie wahrhaft geliebt. Sie kennen die Macht dieſes 
Gefühls nicht. Ja, echte Liebe will haben, will beſitzen, 
will erwidert fein, oder — fie richtet den Unglücklichen 
zu Grunde. Was iſt Moral, was ſind Sittlichkeitsgebote, wenn 
ſie in Frage kommt, was heißt Geſellſchaft, Welt, Gottheit, wo 
ſie giebt, wo ſie fordert und verlangt. Sie ſind ein Mann 
hausbackener Connivenz. Und doch — ich weiß nicht, was ich 
an Ihnen liebe; ich könnte für Sie in den Tod, eine Welt in 
die Schranken fordern, eine Verbrecherin werden! Und dieſe 
Liebe, mit ihrer Allmächtigkeit, mit ihrer ganzen willenloſen 


rd 


Hingebung, ſie ſoll unmoraliſch, verwerflich, ein Verbrechen gegen 
die Gottheit und ihre eigenen Geſetze ſein? Das kann ich nicht 
glauben.“ Agathe war aufgeſprungen. „O, verachten Sie mich 
nicht, es wäre mein Tod.“ 

Sie ließ ſich auf die Erde fallen und umklammerte die 
Knie Kurts. 

„Meiden Sie mich nicht,“ flehte ſie in leidenſchaftlichem 
Tone. „All mein Sehnen und Verlangen will ich in die letzte 
Kammer meines Herzens verbannen, nur laſſen Sie mich Sie 
ſehen, mit Ihnen reden, erfüllen Sie dieſe einzige Bitte eines 
unglücklichen Frauenherzens.“ 

Kurt war erſchüttert; einen ſolchen Ausbruch ungeſtümer 
Leidenſchaft hatte er nicht erwartet. Er ſah auf das zuckende 
und weinende Weib zu ſeinen Füßen nieder. 

Wie ſchön ſie war! Das glänzende rabenſchwarze Haar um 
den edelgeformten Kopf hob die tiefe Bläſſe des Geſichts, aus 
dem das ſchwarze thränenverſchleierte Augenpaar magiſch hervor⸗ 
leuchtete, noch mehr hervor. Er fühlte, wie die üppigen Formen 
des knieenden Weibes an ſeine Knie ſich anſchmiegten und eine 
belebende Wärme ausſtrahlten; das feine Parfüm, das aus dem 
Körper Agathens herauszuduften ſchien, benebelte ihn faſt. Kurt 
drang es heiß zum Herzen; ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich, ſein 
Auge ſuchte das ihrige auf. Wie, wenn er dieſes beſtrickend 
ſchöne Weib, das aufgelöſt in Schmerz zu ſeinen Füßen lag 
und ihm willenlos ergeben war, das um einen Gnadenblick aus 
ſeinen Augen wie um eine ſeelige Verheißung flehte, in ſeine 
Arme ſchloß und glühende, leidenſchaftliche Küſſe von ihren 
Lippen ſaugte, wenn er er wagte den Gedanken 
nicht auszudenken: aber ſeine Bruſt arbeitete gewaltig, die Naſen⸗ 
flügel erbebten in leidenſchaftlicher Erregung. Hatte dieſes Weib 
mit ſeiner Glut ſein Herz verſengt? Er war ja auch nur ein 
Mann, im Beſitz einer jugendkräftigen Sinnlichkeit. 

(Schluß folgt.) 


"Rn * 


x 


U 
or a a 


. 
2 


Br, 7 
* 


einſpritzung; die Anſchwellungen vermindern fih, die Athmung 
iſt ruhiger. 


Ausland. 
Budapeſt, 12. Juni. Die königl. Gerichtstafel hat das zu 
Temesvar in der Lotto-Affaire gefällte Urtheil aufgehoben und 
eine erneute Verhandlung der Sache angeordnet. 
Amſterdam, 12. Juni. Dr. Dutoit iſt aus Transvaal an⸗ 
gekommen, um eine Agitation zur Auswanderung nach den hol⸗ 


ländiſch⸗afrikaniſchen Republiken ins Werk zu ſetzen. Derſelbe 
beginnt in der nächſten Woche eine Reihe von Vorleſungen über 


wehr wählte in ihrer aer Verſammlung zum Delegirten für den 


Einnahme aus den landwirthſchaftlichen Zöllen möglich geworden. 
Konitz, 10. Juni. (Unangenehme Ueberraſchung). Mehrere junge 
Beamten vergnügten ſich neulich damit, Schießübungen mit einem Teſching 
anzuſtellen. Infolge einer Wette verſtand ſich nun einer derſelben dazu, 
ſeine Remontoiruhr als Ziel für einen Schuß an einem Pfahle zu be⸗ 
feſtigen. Der Schütze ſtellte ſich in einer Entfernung von ca. vierzig 
Metern auf, feuerte freihändig den Schuß ab, und zum Erſtaunen aller 
— zum Entſetzen des Uhrbeſitzers fuhr die Kugel mitten in die Uhr, in 


welcher ſie ſtecken blieb. 5 f a 
9 Krojanke, 12. Juni. (Landwirthſchaftliches. Mit der Heu⸗ und 
Kleeernte iſt man hier in vollem Gange. Dieſelbe verſpricht recht hohe 
Erträge. — Der Roggen hat hier eine ſeit Menſchengedenken nicht ge⸗ 
kannte Höhe erreicht. Der Froſt hat demſelben nur wenig geſchadet. 
Flatow, 10. Juni. (Ein empfindlicher Denkzettel) wurde einem 
Bauernſohn aus ordel zu Theil, welcher im Jahre 1889 für das 
21. Infanterieregiment ausgehoben war, ſich der Einſtellung aber durch 
die Flucht entzog. Derſelbe iſt durch kriegsgerichtliches Erkenntniß wegen 
Fahnenflucht zu einer Geldſtrafe von 3000 Mk. verurtheilt, und ſein auf 
dieſe Höhe hypothekariſch ſicher geſtelltes Vermögen iſt mit Beſchlag belegt. 
us dem Kreiſe Flatow, 11. Juni. (Aus verſchmähter Liebe). 
In dem Orte S. ereignete ſich vorgeſtern ein Vorfall, der leicht hätte 
tragiſch enden können. Der Gärtner des Gutes hatte ſeit längerer Zeit 
dem Stubenmädchen den Hof gemacht, dann war er aber dieſer Liebe 
überdrüſſig geworden. Das Mädchen glaubte dieſe Zurückſetzung nicht 
überleben zu können, kleidete ſich ſchwarz an, nahm von ihren Ge⸗ 
noffinnen Abſchied, zerſchlug in der Wohnung ihres treuloſen Geliebten 
einige Fenſterſcheiben und ſtürzte ſich dann in den in der Nähe befind⸗ 
lichen Dorfbrunnen. Zum Glück enthielt derſelbe nur wenig Waſſer, 
auch waren gleich einige Männer zur Stelle, welche die Verzweifelte 
aus ihrer Lage befreiten. So kam ſie denn mit einer bloßen Abkühlung 


davon. 

§8 Schloppe, 12. Juni. (Kurioſa). Der an den verſchiedenſten 
Obſtbaumſorten reichhaltige Obſtgarten des Dorfes S. fällt dadurch auf, 
daß in demſelben kein einziger Apfelbaum vorhanden iſt. Der Grund 
hierfür iſt in einer unüberwindlichen Abneigung zu ſuchen, welche der 
Lehrer, der den Garten ſeiner Zeit anlegte, gegen Aepfel hegte. Nicht 
weniger ſonderbar dürfte es erſcheinen, daß der Nachfolger dieſes Lehrers 
alle Roſenſtamme aus dem Garten entfernen ließ, da ihm der Roſenduft 
nicht zuſagte. 

Danzig, 11. Juni. (Erſchoſſen). In der Nacht vom Dienſtag zum 
Mittwoch iſt in Neufahrwaſſer von dem am Pulverſchuppen in der 
Nähe des Kirchhofes ſtehenden Poſten ein Soldat erſchoſſen worden. 
Wie der „D. Z.“ mitgetheilt wurde, hat die Kugel den zur Ablöſung 
herannahenden Kameraden getroffen. Nach der Ausſage des Poſtens, 
welcher den verhängnißvollen Schuß abgegeben hat, hat ſich ihm ein 
Mann in gebückter Stellung genähert, welcher trotz mehrfachen Anrufens 
keine Antwort gegeben hat, ſondern immer näher herangekommen iſt. 
Als alle Anrufungsverſuche vergebens geblieben, habe der Poſten Feuer 
gegeben. Dieſe Angabe wird durch die Ausſage des aufführenden 
Gefreiten inſofern unterſtützt, als derſelbe angegeben hat, er habe etwas 
zurückbleiben müſſen und während dieſer Zeit ſei der Ablöſer allein 
weiter gegangen. Es ſcheint, daß ſich dieſer mit dem Poſten einen 
Scherz hat machen wollen, der unerwarteter Weiſe einen ſo tragiſchen 
Ausgang genommen hat. ö 

Königsberg, 11. Juni. (Prämie). Der Fiſchereiverein für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, der vorgeſtern hier ſeine General⸗ 
verſammlung hielt, hat beſchloſſen, fernerhin auch für die Tödtung von 
Seehunden pro Kopf 10 Mk. Prämie zu gewähren. 

Königsberg, 12. Juni. (Verſammlung). Zu geſtern Abend war 
nach dem Kneiphöfſchen Gemeindegarten eine öffentliche Maurerverſamm⸗ 
lung einberufen, welche nur von ca. 80 Perſonen beſucht war. In 
dieſer Verſammlung ſollte Stellung genommen werden gegen die elf⸗ 
ſtündige Arbeitszeit, welche inzwiſchen von vielen Meiſtern wieder ein⸗ 
geführt worden iſt. Da die Verſammlung jedoch ſo gering beſucht war, 
wurde die Angelegenheit bis zur nächſten Verſammlung vertagt. 

Inowrazlaw, 11. Juni. (Entſprungen und wieder ergriffen). 
Geſtern ſind zwei Transporteuren zwecks Auslieferung in das hieſige 
Gerichtsgefängniß zwei Spitzbuben, die ſchon mit verſchiedenen Zucht⸗ 
— bekannt waren, vom Diſtriktsamt Louiſenfelde übergeben worden. 

a einer der Gefangenen lahmte, ſo mußte ein Wagen zur Beförderung 
angenommen werden. Auf einer Sandſtrecke, welche der Wagen zu 

affiren hatte, ſollten die beiden gefeſſelten Gefangenen zu Fuß gehen; 
he benutzten dieſe Gelegenheit und entſprangen. Die Transporteure 
ſchafften ſich Hilfe aus Marcinkowo und die Mannſchaft beſetzte den 
kleinen Buſck und das daranſtoßende Roggenfeld. Nach langem Suchen 
fand man beide Gefangenen im hohen Roggen verſteckt. Die Danpfeffeln 
waren abgeſtreift. Die Eingefangenen wurden wieder gefeſſelt und dem 
hieſigen Gerichte überliefert. 


Thorn, 13. Juni 1890. 

— Militäriſches). Heute Abend treffen der kommandirende 
General des 17. Armeekorps, Generallieutenant Lentze, Exzellenz, und 
der Kommandeur der 35. Diviſion, Generallieutenant v. Kczewski, 
Exzellenz, in Thorn ein und werden im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Wohnung nehmen. 

— (Perſonalien). Der Grenzaufſeher Knopp in Komini iſt nach 
e der Grenzaufſeher Dingfeld in Leibitſch nach Komini verſetzt 
worden. 

— (Perſonalnachrichten der königl. Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg). Ernannt ſind: Zu Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
inſpektoren der Betriebsinſpektor Pritzel in Wann unter Verleihung 
der etatsmäßigen Stelle des Vorſtehers der Bauinſpektion I daſelbſt vom 
1. April ab, die Regierungsbaumeiſter Flender in Bromberg unter Ver⸗ 
leihung der Stelle eines Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektors im bau⸗ 
technischen Bureau der königl. Eiſenbahndirektion, Wiegand in Bromber 
unter Verleihung der Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim königl. 
Eiſenbahnbetriebsamt in Bromberg und Winde in Elbing unter Ver⸗ 


Y leihung der Stelle des Vorſtehers der Bauinſpektion I daſelbſt; der Re⸗ 


W 

1 1 1 3 
l e e enn ERRANG l 
an nnn W aa Su 


gierungsbaumeiſter Nitſchke in Bromberg zum Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 
unter Verleihung der Stelle eines ſolchen im maſchinentechniſchen Bureau 
der königl. Eiſenbahndirektion. Ferner ſind ernannt: Betriebsſekretär 
Puritz in Berlin zum Eiſenbahnſekretär; die Stationsdiätare Koch in 
Stargard i. Pomm., Lemke in Zantoch, Reichert in Prauſt und Schliewen 
in Berlin, Döbel in Lichtenberg⸗Friedrichsfelde, Golz in Konitz und Palm 
in Schneidemühl zum Stationsaſſiſtenten; die Bahnmeiſterdiätare Schmidt 
in Scbönlanke und Darſow in Ratzebuhr zu Bahnmeiſtern. Verſetzt 
ſind: Die Stationsaſſiſtenten Gummert in Zoppot als Stationsaufſeher 
nach Langfuhr und Köhler in Neuſtettin nach Danzig l. Th. Bahn⸗ 
meiſteraſpirant Duske in Hammerſtein hat die Prüfung zum Bahnmeiſter 
beſtanden. In den Ruheſtand treten Betriebsſekretär Mitzlaff in Schneide⸗ 
mühl und Stationseinnehmer Mill in Eydtkuhnen, ſowie Bahnmeiſter 
Pauli in Hammerſtein. 

— (Militär⸗ Bibliotheken). Nach einer Verfügung des Kriegs: 
miniſteriums ſollen für ſämmtliche Armeekorps Militär⸗Bibliotheken ge⸗ 
gründet werden, die den Offizieren und Sanitätsoffizieren des Friedens⸗ 
ſtandes, den Offizieren des Beurlaubtenſtandes und den höheren Beamten 
der Heeresverwaltung zur wiſſenſchaftlichen Fortbildung in ihrem 
militäriſchen Berufe dienen ſollen. Außer militärfachwiſſenſchaftlichen 
Werken werden auch geographiſche, mathematiſche und naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Bücher, ſowie Schriften über Geſundheits⸗ und Rechtspflege ange⸗ 
ſchafft werden. Für jedes Armeekorps ſind ein oder mehrere Garniſon⸗ 
orte, die ſolche Bibliotheken erhalten ſollen, beſtimmt worden. 

— Eltern und Vormünder) fehlen noch ſehr häufig gegen 
die Steuergeſetze, indem ſie die Lehrverträge, welche ſie mit den Lehr⸗ 
herren ihrer Söhne, beziehungsweiſe Mündel abſchließen, nicht ſtempeln 
laſſen. Es iſt nämlich ein viel verbreiteter Irrthum, daß ſolche Ver⸗ 
träge, welche keine Beſtimmungen über ein zu zahlendes Lehrgeld ent⸗ 
halten, nicht ſtempelpflichtig ſeien. Nach einer Kabinetsordre vom Oktober 
1845 hatte der König genehmigt, daß für alle diejenigen Lehrverträge, 
welche gar kein Lehrgeld oder ſolches unter 50 Thlr. vorſehen, der 
Stempel auf 50 Pf. ermäßigt werden ſolle. Dieſer Stempelbetrag iſt 
daher mindeſtens zu entrichten, wenn man einer Stempelſtrafe in Höhe 
des vierfachen Betrages des Stempels entgehen will. 

— (Beim Paſchen, Auswürfeln auf Volksfeſten und 
Jahrmärkten) find die an die Mitſpielenden ausgegebenen Marken bisher 
als ſtempelpflichtig nicht angeſehen worden. In einer neuerdings ges 
troffenen Entſcheidung des Reichsgerichts heißt es jedoch: „Die auf 
Märkten, Volksfeſten u. ſ. w. ſtattfindenden Ausſpielungen geringfügiger 
Art, wobei die Spieler weniger aus Intereſſe am Gewinn, als vielmehr 
am Spiel ſelbſt ſich betheiligen, unterliegen dem Reichsſtempel für Lotterien. 
Die bei ſolchen Gelegenheiten an die herangetretenen Theilnehmer ausge⸗ 
gebenen Zettel, Karten oder Blechmarken, welche als Ausweis der Spiel⸗ 
betheiligten nur Nummern ohne eine Empfangsbeſtätigung oder Ver⸗ 
pflichtung enthalten, ſind im Sinne des Reichsſtempelgeſetzes ſtempel⸗ 
pflichtige Loſe.“ 

— (Verbandstag der Töpfer). Der Verbandstag der Töpfer 
und Ofenfabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens findet am 14. und 15. Juni 
in Dirſchau ſtatt. 

— (Geſchenk). Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft hat 
ihrem langjährigen Schießmeſſter, Herrn Kaufmann Rauſch, zur heute 
ſtattfindenden Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit einen maſſiv aus Silber 
gearbeiteten Humpen überreicht. Derſelbe iſt mit reicher Ziervergoldung 
verſehen und trägt vorn auf glanzgoldenem Grunde mattſilberne Schützen⸗ 
embleme. Sockel, Deckel und Henkel ſind im Renaiſſanceſtil oxydirt. 
ei e iſt von Herrn Juwelier Friedrich, Eliſabethſtraße hierſelbſt, 
geliefert. 

— (Spaziergang). Die Mädchen⸗Bürgerſchule unternahm heute 
Ragmikton ½3 Uhr einen Spaziergang nach der Ziegelei. 

— (Wollmarkt). Der heutige Wollmarkt war mit etwa 250 Ctr. 
Schmutzwolle und mit 800 Ctr. gewaſchener Wolle beſchickt. Sächſiſche 
und Lauſitzer Fabrikanten waren am Platze erſchienen. Die Zufuhr 
war klein, was vornehmlich ſeinen Grund darin hat, daß die größeren 
Wollproduzenten die Schur ſchon zeitig beendet haben und von den 
Agenten der Fabrikanten direkt beſucht werden. Die Wäſchen waren gut, 
die Tendenz des Handels flott, da ſchon um 8 Uhr früh faſt ſämmtliche 
Beſtände verkauft waren. Die Preiſe blieben 3—6 Mk. hinter den vor⸗ 
jährigen zurück und betrugen für Schmutzwolle 50—54 Mk., für ge 
waſchene Wolle 130—150 Mk. 

— (Kanalbau). Mit der Herſtellung eines Entwäſſerungs⸗ und 
Spülkanals von der Bache am Gerechten Thore bis zum Kanal am 
Culmer Thore iſt der Anfang gemacht worden. Der Kanal wird gerade 
in der Mitte der Chauſſee gelegt. Die Arbeiten ſind von dem Unter⸗ 
nehmer, Herrn Baumeiſter Sand, ſehr ſchnell gefördert worden. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung wurden ver⸗ 
urtheilt der Beſitzer Guſtav Farchmin aus Gurske wegen Beleidigung 
der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn zu 3 Monaten Gefängniß, der 
Beſitzer Jacob Mandau aus Stewken wegen Sittlichkeitsvergehens zu 
6 Wochen Gefängniß, der Arbeitsburſche Paul Eckloff aus Thorn wegen 
Diebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Ar⸗ 
beiter Johann Maiſchack wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Gutsbeſitzer Julius Raykowski aus Koſſonizno wegen Körper⸗ 
verletzung zu 50 Mk. Geldſtrafe evt. 5 Tagen Haft, der Arbeiter 
8 Gewan aus Böſendorf wegen Körperverletzung zu 4 Monaten 

efängniß, der Beſitzerſohn Sommerfeld aus Gr. Glinow wegen Be⸗ 
truges zu 5 Monaten Gefängniß. 

— (Ertrunken). Am 5. d. Mts. iſt der Schiffsgehilfe Albert 
Glowacki aus Fordon, im Dienſte des Schiffers Auguſt Karp aus Thorn, 
in der Weichſel bei Küche, Kreis Marienwerder. beim Baden ertrunken. 

— (Unfreiwilliges Bad). Geſtern Abend vergnügten ſich 
mehrere Perſonen unterhalb des Windekrahns auf der Weichſel mit Kahn⸗ 
fahren. Sie ſchaukelten hin und her, bis der Kahn umſchlug und ſämmt⸗ 
liche Inſaſſen ins Waſſer fielen. Ihre Hilferufe verhallten ungehört, da 
in derſelben Zeit der Zug der aus der Ziegelei zurückkehrenden Schüler 
vorüberzog. Die ins Waſſer Gefallenen ſcheinen ſich ohne fremde Hilfe 
gerettet zu haben, freilich mit Einbuße ihrer Hüte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein kleines Wappen, anſcheinend aus Neu⸗ 
ſilber, auf welchem eine Widmung mit ſtudentiſchen Zirkeln gravirt war, 
in der Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,10 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15° R. — Das Waſſer iſt im langſamen Steigen. — Eingetroffen iſt 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit Ladung für Thorn aus 
Danzig. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln alte 2,10 Mk. pro Ctr., friſche 20 Pf. pro Pfd., Zwie⸗ 
beln 5 Pf. pro Bund, Mohrrüben 5 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. 
pro 3 Bund, Kohlrabi 30 Pf. pro Mandel, Spargel 70 Pf. pro Pfd., 
Salat 10 Pf. pro 5 Kopf, Spinat 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 10—40 
Pf. pro Stück, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Schoten 15—20 Pf. pro 
Pfd., Bohnen 50 Pf. pro Pfd., Kirſchen 40 Pf. pro Pfd., Erdbeeren 
30 Pf. pro Maaß, Praſſeln 10 Pf. pro Mandel, Pilze 10 Pf. pro 
Schüſſelchen, Butter 0,70 Mk. pro Pfd., Eier 0,65—0,70 Mk. pro 
Mandel, Hühner alte 1,80—4,00 Mk., junge 0,80—1,80 Mk. pro Paar, 
Tauben 60—80 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 
Sean Pi, ragen 40 f., Schleie 40 Pf., Zander 60 Pf., 

reſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf. Krebſe 1,20—2,50 Mk. 

— Erledigte Stelle für Militäranwärter). Putzig 
1 Oberpoſtdirektion Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 540 

ark Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Die großen internationalen Radwettfahren), 
welche am 15. und 16. Juni auf der Berliner Rennbahn zum 
Austrag kommen, verſprechen nach den eingegangenen Nennungen 
ſehr intereſſant zu werden. Der Meiſterfahrer von Europa 
Auguſt Lehr hat ſich ſowohl zu der Zweirad⸗ als auch zu der 
Dreira d⸗Meiſterſchaft gemeldet und wird ſich mit den Meiſter⸗ 
fahrern von England, J. H. Adams und H. H. Sanſom, ferner 
mit dem Meiſterfahrer von Holland, Scheltema Beduin, und 
dem Berliner Meiſterfahrer O. Stumpf zu meſſen haben. Der 
Kampf um den Ehrenpreis Sr. Majeſtät weiland Kaiſer Frie⸗ 
drichs III., welcher 4 Mal gewonnen werden muß, bevor er 
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Eigenthum des Siegers wird, iſt von Auguſt Lehr bereits zweimal 
gewonnen worden. Von ganz beſonderem Intereſſe wird auch 
das am Montag zum Austrag kommende 30 Kilometerrennen 
ſein, zu welchem ſich die beſten Dauerfahrer, 14 an der Zahl, 
ſowie J. H. Adams, London, gemeldet haben. 

(Wegen Wuchers) iſt am Mittwoch von der erſten 
Strafkammer des Berliner Landgerichts I. der Kaufmann Iſidor 
Julius Hirſchberg zu vier Monaten Gefängniß und 2000 Mark 
Geldbuße verurtheilt worden. Sein Opfer iſt ein Fuhrherr ge⸗ 
weſen, der ihm 46 Prozent und einmal 71 Prozent zahlen 
mußte. Die in Frage kommende geborgte Summe betrug 4500 
Mark. 

(Wegen verſuchter Nöthigung anläßlich eines 
Streiks) wurden in Berlin die Arbeiter Torfſtecher und Heine 
zu je drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Arbeiter Ludwig, 
der erklärte an einer Streikbewegung nicht theilnehmen zu können, 
weil er Frau und Kinder zu ernähren habe, wurde von ihnen 
bedroht, daß ſie ihm „die Knochen im Leibe zerſchlagen würden“, 
wenn er arbeite. ö 

(Bauunfall). Wie aus Wien berichtet wird, ereignete 
ſich bei einem Bau im neunten Bezirk, wo ſich jetzt ein neues 
Häuſerviertel erhebt, Montag Mittag ein ſchwerer Unfall. Als 
eben die Mittagsſtunde abgelaufen war, ſtürzte das Gerüſt mit 
donnerähnlichem Getöſe ein. Sofort erſchien die Polizei und 
Feuerwehr und zog die zahlreichen (ungefähr 30) von Schutt 
Begrabenen ans Tages licht. Elf Arbeiter ſind zumeiſt ſchwer 
verletzt, einer im Mörtel erſtickt, die übrigen kamen mit leichten 
Verwundungen davon. Als Urſache des Einſturzes wird einer⸗ 
ſeits Erweichung des Erdreiches durch die letzten Regengüſſe, 
andererſeits übergroße Belaſtung durch Mörtel angegeben. 

(Plünderung eines Eiſenbahnzugs). Eine Räuber⸗ 
bande führte die Entgleiſung eines Eiſenbahnzuges in Arkanſas 
(Nordamerika) herbei. Der Wächter des Waggons, in welchem 
die Werthſachen ſich befanden, wurde erſchoſſen und die Werth⸗ 
ſachen geraubt. Die Paſſagiere blieben unbehelligt, doch wurden 
viele durch die Entgleiſung verletzt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 13. Juni. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 
vollſtändig geneſen. Die Kaiſerin wohnte geſtern dem Hof- 
konzert bei, welches zu Ehren des Kronprinzen von Italien 
gegeben wurde. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski m Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 113. Juni 12. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . . 1235—40 | 235—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1234—90 | 235 — 
Deutſche a 345 % . 100-60 100-70 
Be fandbriefe 5% . . . 68-20 68—10 
En) e Liquidationspfandbriefe 65—70] 65—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—101 98—50 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . » 223— 223 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1173-45] 173—85 
N gelber: Juni⸗Julu . 20150200 
F Sir a ee net « 1180—50 | 179—75 
KR een 1 90-0 
Hoggen e N RL 153— 152— 
el T 152— 1150-50 
Riß ee ee 150—% | 148—509 
DER ee a ROTE 
Rbf 1 ae a en ee ar 70--20] 68—20 
September-Dftober . . 2. . 56-60 55--70 
SS AAS i 
50er lo. . 2 22 ei [ 54-90] 54—80 
TORE N N a RAU 34—80 
er Juni uf 34—30 34— 


70er Auguſt⸗Septbhb . l N 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Poſen, 11. Juni. (Wollmarkt). Auch während des Nachmittags 
blieben die Zufuhren ſchwach. Es iſt bis jetzt nur wenig gehandelt bei 
Er Preisabſchlag von 6 bis 8 Mk. Die Stimmung war ſehr ruhig, 
eher matt. 

Poſen, 12. Juni. (Wollmarkt). Die Zufuhren, während der Nacht 
lebhafter, betragen bis heute früh 12 007 Centner gegen 11691 im 
Vorjahre. Dazu kommen noch 2500 Centner vom alten Lager. Der 
Markt eröffnete recht matt, Verkäufer mußten bald einen größeren 
Abſchlag bewilligen, und zwar für gut behandelte Wolle von 6, weniger 
gut behandelte bis 18, durchſchnittlich 8 bis 12 Mark. Die Wäſche ent⸗ 
ſpricht nicht den gehegten Erwartungen, das Schurgewicht befriedigt. 
Bis 10½ vormittags iſt kaum die Hälfte des Lagers verkauft. Das 
Wetter iſt ſchwül und regendrohend. ! 


Pro 10000 Liter 


Königsberg, 12. Juni. 
fer Loko kontingentirt 55,00 M. Bf. 


Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. 


Loko nicht kontingentirt 34,80 M. Gd. 


= Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich⸗ 
mm. 


tung und 
Stärke 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. n. Trinitatis) den 15. Juni 1890. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
die Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1724 —1756. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
en ae 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für Synodal⸗ 
wecke. f 
' Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller, 
Nachm. 5 Uhr: gr Prediger Kalmus. 

vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

r Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


1 16. Juni, Nackm. 6 Uhr: 5 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


mit Blutandrang nach Kopf und Bruſt, laſſen ſtets auf eine geſtörte 
Verdauung ſchließen, die ſich am beſten, billigſten und zuträglichſten 
durch den Gebrauch der echten in den Apotheken à M. 1 erhältlichen 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen beſeitigen läßt. 


ie auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 1 


find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


125 Müdigkeit der Glieder, Unluſt, mangelnder Appetit, verbunden 8 1 | 


92 —.— 
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Velanntmachung. 


Die Erd⸗ und Maurer: ſowie die 
arbeiten und die Lieferung der eilkrıen 
Träger für den Erweiterungsbau der Schule 
in der Bromberger Vorſtadt ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Zu dieſem Zweck haben wir einen 
Verdingungstermin auf 

Donnerſtag den 19. d. M. 

vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamt anberaumt. Daſelbſt ſind 
Angebote auf dieſe Leiſtungen für jede 
geſondert in verſchloſſenem Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift bis zu dem ge⸗ 
nannten Zeitpunkt einzureichen. Die Zeich⸗ 
nungen, Koſtenanſchläge und Bedingungen 
können vorher ebenda eingeſehen werden. 

Thorn den 12. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Kanallegung iſt die 
Straße neben der Culmer Esplanade 
zwiſchen dem Kriegerdenkmal und der Brücke 
am Gerechtenthor für Fuhrwerke und 
Reiter bis auf weiteres 1 perrt. 

Thorn den 12. Juni 1 


Die a alan 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Mai cr. ſind: 

19 Diebſtähle, 

1 Unterſchlagung und 
1 er ferne 
zur Feſtſtellung, ferner: 

80 liederliche Dirnen, 

12 Obdachloſe, 

10 Trunkene, 

5 Bettler, 
18 Saler wegen Straßenſkandals und 
chlägerei 
zur Arretirung gekommen. 

905 Fremde ſind angemeldet. 

Als 8 angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Krie n u 1 755 

1 Börse mit 1,50 M 

1 Portemonnaie at ruſſiſchem Kupfer⸗ 

eld und 2 Mk. 

1 Portemonnaie mit 1,19 Mk., 

1 goldene Broſche, 

1 meſſingne Halskette, 

1 weißmetallnes Armband, 

1 Kehlkopfſpiegel und 2 Haken 

Stempel „Schloſſer Joſef Koslowski“, 

1 Tranchirmeſſer, 

1 Anker nebſt Kloben, 

1 kleines Taſchenmeſſer, 

1 meſſingnes Mundſtück 

. 
Taſchentuch, 
1 Bille 
4 Paar } Bmienhanbfänbe (alte), 
Meter 
2 Schirme, 
Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 

Thorn den 11. Juni 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Holzuerkaufstermin 


für die un Drewenz, Strem⸗ 

baczno und Kämpe wird am 

Donnerſtag den 26. Juni cr. 
von vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke in Schönſee abgehal⸗ 

ten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 

Bau⸗ und Nutzholz: 

Kiefern: 592 Stück Bauholz 
481 Fm. 
Stangen. 

Fichten: 10 Stangen 3. Klaſſe und 
60 Reiſerholz⸗Stangen. 

Brennholz: 

725 Rm. Kloben, 947 Rm. 
Knüppel, 385 Rm. Stockholz und 
1820 Rm. Reiſig verſchiedener 
Holzarten. 

Mit dem Verkaufe des Nutzholzes 
wird nach Beendigung des Brennholz⸗ 
Verkaufs von nachmittags 1 Uhr ab 
begonnen werden. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. 

den 12. Juni 1890. 
Königliche Oberförſterei. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Montag den 16. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich die bei dem Baumeiſter Bruno 


von einem 


mit 
und 24 Reiſerholz⸗ 


Ulmer auf Mocker, neben dem Gude⸗ 


ſchen Grundſtück, untergebrachte 
Torfſtreu 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 


verkaufen. 
Thorn den 13. Juni 1890 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Auskunftei 


W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poftfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General⸗Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


Für gefallene r Pferde 


11 ich die höchſten Preiſe 0 war 


für ſolche, die 8 — meine Abdeckerel 


5 habe mich hier als 


Arzt 


niedergelaſſen und wohne Seglerſtr. 9293, 
1 Treppe, im Hauſe des Herrn 8. Hirschfeld. 


Dr. Hirschberg. 


Hauptgewinne: 600000 Reichsmark, 500 000 
Reichsm., 400000 Reichsm., 2mal 300000 
Reichsmark, Zmal 200000 Reichsmark u. ſ. w. 


Original⸗Kaufloſe 5. Klaſſe der Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Hauptziehung: 
7. Juli 1890 und folgende Tage, „neinfler Gewinn 500 Mark) verſendet gegen baar, jo 
lange e reicht: /] a 180, ½ a 90, ¼ a 45, ½ a 24 Mk.; ferner: Kaufautheil⸗ 
Loſe 5 . Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: 
RE: 23, 1% 12, Ya 6 Mk. — Die Gewinne dieſer Lotterie werden von mir ſowohl 
bei Original⸗ wie bei Antheilloſen planmäßig ohne jeden Abzug ausgezahlt. 


Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis 

9. Auguſt 1890) ee gegen bar, fo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen: 

1 2 240, Ben 20, . a 60 Mk.; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an 

in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen: ide a 24, % a 12, % u 6, % a 3,25 Mk. 
Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe verſende a 50 Pf. pro Exemplar. 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin S W., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 
Jahrgang XXI. 


Jahrgang XXVL N 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß 
fie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab⸗ 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, ver⸗ 
wirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens 2½ Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten 
Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft in Rechtsſachen. 

Vom 1. Juli ab wird jede Donnerſtagsnummer der „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ eine Extrabeilage bringen 4 

„Wirthſchaftliche Blätter“ 
welche das geſammte wirthſchaftliche Leben: Gewerbe, Handel, Induſtrie, 
Landwirthſchaft, Eiſenbahn⸗ und Kolonialweſen ꝛc. einer ebenſo eingehenden 
wie unparteiiſchen Beleuchtung unterziehen wird. Die Beilage wird mindeſtens 
einen Bogen enthalten und der Zeitung gratis beigelegt werden, während ſie 
im Separatabonnement pro Quartal 3 Mk. koſtet. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellenzeitung: 


„Die F 


Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger = Zeitung“ mit „Wirthſchaftliche 
Blätter“ und „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen Zeitungsſpediteurs und in der 

Expedition, 5 8., Berlin, Lindenſtraße 69. 


Probenummern gratis. 


Hafer und Erbſen, 


von der 8 6 
offerire billigſt. ug 
H. Safian. 


Nächſte Woche Ziehung. 
XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 

Zur Verloſung kommen 
Aſpännige und 2jpännige 
Equipage im Werthe von 


10000 %5000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 


15 Täglich 
;friſch gebrannten 


Caffee 


in feinen Mischungen 
empfiehlt 


2 N 
A. Mazurkiewicz. 
Auflage 552,000; das verbreis 
tete aller Teuiſchen Blätter äber- 
haupt;außerdem erfheinenllebe® 


egun remden Spras 
en. 


en in zw 


17 * e 
Mu- 


Fee Reit⸗ und Wagenpferde 
a und 500 ſonſtige werth⸗ 
5 50 eis volle Gewinne. 
viertelj 3 2 

Fiber Lose à 1 Mark 


ſind in den durch Plakate 

baten ut zu eu 

9 fi haben und zu beziehen dur 

Mar F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 

J Hannover, Gr. Packhöſſr. 29. 

Porto und Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


erkauf 


ei Thorn. Papau 


» Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 
8 ul 


dungen mit Veſchreibndg, ele das 


ga 
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Drennhoh: 


in der Forſt noh, 
R 55 e täglich durch Förſter Strache. 
dane S. 38: Weg I, Boerwäehte & Hochjeine 


etwa 400 Muſter⸗ Sn 0 55 
hiffren 20, 


Matjes heringe 


empfiehlt 10 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Brennholz⸗Verkauf 


in der Forſt Leszez bei Roſenberg täglich 
durch Förſter Wüstenel. 


ür ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
rn werden, 9 
A. Liedtke, Abdeckereibeſtter, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Ich habe mich hier als 


Arzt 


niedergelaſſen und wohne vorläufig Culmerſtraße 335, 


1 Dr. Wolpe. 
Schützenhaus. 


Sonnabend den 14. Juni er. 


Großes Streich Concert 


von der 
Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. 11. 
Anfang 8 13 5 — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Schallinatus. 


Thorner Liedertafel. 


Sonntag den 15. Juni er. 
Bei günſtigem Wetter. 


Ausflug nach Ottlotſchin 


für aktive und paſſive Mitglieder. 
Abfahrt nachmittags 3 Uhr 8 Minuten 
vom Stadtbahnhof. 


Der Vorſtand. 


Wohlthätigkeits⸗Verein 
Podgorz. 
Sonntag den 15. Juni cr. 


I. Sommerfeſt 


Schlüsselmühle, 


bejtehend in 


Concert,. 


ausgeführt von der Kapelle des ar 

Regiments Nr. 11 unter perſönlicher Lei: 

tung ihres Corpsführers vom Gardefüſilier⸗ 
Regiment in Berlin. 


ie offizielle Mie offizielle Gewinnlifte zur 4. zur 4. 
Klaſſe der Schloßfreiheitlotterie 
liegt zur Einſicht aus. — Die 
Loſe der 4. Klaſſe ſind behufs 

Erneuerung für die 5. und letzte 
Klaſſe beſtimmt bis zum 19. d. M. 
zurückzureichen. 
C. Dombrowski. 
en geehrten Herrſchaften Thorns und 
NN die ergebene Anzeige, daß ich 


Gasthaus Ottlotschin, 


vormals Kannenberg, übernommen babe 
und ich mich bemühen werde, für gute 
und reelle Bedienung zu ſorgen. Auch 
bin ich gern bereit, für Herrſchaften, die 
ihren Kaffee ſelbſt bereiten wollen, kochendes 
Waſſer, ſowie das nöthige Kaffeegeſchirr zur 
Verfügung zu ſtellen. 
Hochachtungs voll 
C. Thiel, Ottlotſchin. 

Daſelbſt ſind auch Sommerwohnungen 

zu vermiethen. 


Mlähmaſchinen! 
Massey u. Toronto 
Gras- u. Getreidemäher, 
Getreidemäher 
mit Garbenbindern 


empfiehlt unter Garantie und hält ſtets Preiskegelschieben 
W Preisschiessen. 

5 Drewitz - Thorn. Große Tomhaola, 
Porter wozu gediegene und reizende Gewinne ge⸗ 
Grätzer Meh ale Bel fi 

Mehrere andere Beluſtigungen. 
Braunsberger Bi | Brillant-Feuerwerk. 
Höcherlbräu er la 1 Riefen- 

(vielfach preisgekrönt) 1 
Bairisch (Hiefiges) uftballons. 
empfiehlt die Biergroßhandlung von Reiche Illumination des 

Leopold Hey leer, 
Culmerſtraßſe Nr. 340/41. 3 Tunz. 
al, r Wan e en 1 
Buchhalter. ven Thorn. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Eutree pro Perſon 30 Pfg. 
Um regen Beſuch bittet 


P 


Winkſer's Hotel: 
Pilſener Bier 


(Bürgerliches Bräuhaus). 


Hodfeinen Matieshering 


empfieh Leopold Hey. 


Pan -Anfchlugs- 
Formulare 


find zu haben bei C. Dombrowskl. 
Ei Jaden, 1 Parterrewohnung, 1 großer 
Keller ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 

F. v. Kobielska. 


Ein e Zimmer ſofort zu verm. 
A. Kube, Gerſtenſtraße 129, 1. 


Nenadt 88 die 3. Etage mit Waller: 


leitung und Zubehör von ſogleich zu 


Ein in allen Fächern der doppelten Buch⸗ 
führung, Korrespondenz und Rechnungs⸗ 
weſen durchaus vertrauter junger Mann 
wünſcht von ſogleich, wenn auch nur zur 
Aushilfe, bei mäßigen Anſprüchen Beſchäfti⸗ 
gung. Gefl. Adreſſen unter A. B. erbeten. 


Ein tüchtiger 


Keſſelheizer 


wird zum ſofortigen Antritt a 
Thorner Spritfabrik, 
N. Hirschfeld. 


Hochfeines Nindfleiſch 


von jungen Maſtochſen, ſowie 


hochfeines Lammfleiſch 


bis auf weiteres bei 
A. Borchardt. 


äglich friſch gebrannten 


e, Kaffee 
in feinſten il empfiehlt 


Leopold Hey, 


Im Fort I fteht ein 


vermiethen. Frohwerk. 
Pferd, reundl. geräumige amiltenwe nung zu 
uter. Einſpänner, nebſt kompletem Ge: verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 


A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Mid. 3. billig zu verm. Strobandſtr. 79, 3. 
Eine Stube 1 Küche hat zu re en 


A. Kube, Gerechteſtr. 129 J. 
von immern, 

Wohnungen Ee dee 

Küche und Zubehör, ſowie auch ſolche von 


3 Zimmern per 1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtraße 395. . Hoehle. 


Schlafſtelle für2 2 J. Leute Terberſtr. 389,2. 
D bisher von Herrn Gerichtsaſſeſſor 
Quiring bewohnte möblirte Wohnung 
iſt verſetzungshalber ſofort zu 1 1 8 2 
Gerechteſtraße 128, 3 


Täglicher Kalender. 


chirr, ſowie ein gut erhaltener einſpänni⸗ 
ger Kaſtenwagen zum Verkauf. 


Ein hübſcher Mops 


0 und) 2 Jahr alt, iſt nach außerhalb billig 
abzugeben. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Zwei gut erhaltene 


Rrankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W. Boettcher, Spediteur. 


Ein Eisſpind 
iſt billig zu verkaufen bei 
Gebr. Pünchera. 
Aelteren gut erhaltenen geſchloſſenen 


e e 
Ss 


8 
Rutſchmagen 5% f f 1 „ 
verkauft Dom. Birkenau b. Tauer. N 8 4 = Ei 5 8 5 
ine kleine möbl. nung von ſofort zu 8 8 8 
vermiethen N 129, Se 0 KGA 
ine Wohnung von 4 Simmern nebſt Juni — == 14 
Zubehör von feat zu vermiethen 15 16 17 181192021 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 2223 24 25 26 27 28 
in fein möblirtes Zimmer mit hellem 1 29030 — 2 3 3 32 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ Juli. 7617 5 5 2 
ſchengelaß, ift Neuſtadt 88 zu vermiethen. 7 10/1111 
(Ttallungen nebſt Wagenremiſen zu ver: u 5 = 6 A > 192 
D miethen. Blum, ale 27 28 29 30 31 — — 
J Zouns in der J. Gta e, 4 heigbare uguſtt.————— 11 2 
Zimmer, Entree und Zubehör, vom 1. ; 3| 4| 5| 6789 
1011112131415 


Oktober zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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